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Pulver so zu beziehen, dass sie eine be-
stimmte Funktionalität bieten und vom Pul-
verhersteller zuverlässig bereitgestellt wer-
den, ist nicht immer einfach. Der Verarbeiter 
wünscht Pulver, die mehr oder weniger einzig-
artig sind, die Pulverhersteller dagegen folgen 
dem Trend zur Standardisierung, um ihre Ge-
winnmargen zu verbessern. Hier setzte Glatt 
in seinen Bestrebungen an, die bislang ange-
botene Wertschöpfungskette zu erweitern. Dr. 
Lars Leidolph, Leiter Advanced Powder Proces-
sing bei Glatt Ingenieurtechnik, sagt: „Mit 
Apptec haben wir eine Technologie entwickelt, 
mit der wir unserem Kunden sein spezielles 
Pulver in Zusammensetzung und Partikelde-
sign anwendungsspezifisch anbieten können. 
Genauso wie er es benötigt.“ Apptec steht für 
Advanced Pulse Powder Technology. Zugleich 
ist das Wortspiel APP für Applikation, also An-
wendung, kein Zufall. Es geht eben darum, mit 
der neuen Technik für die Pulverherstellung 
genau den jeweiligen Bedarf einer Applikation 
zu treffen. Neue Pulvertypen können entste-
hen, mit Eigenschaften, die regelrecht designt 
wurden. Die Anwendungsmöglichkeiten rei-
chen von Katalysatoren über Pigmente und 
andere Feinchemikalien, Hightech-Keramiken 
bis hin zu funktionalen Lebensmitteln. Dabei 
geht es nicht um Massenprodukte, sondern 
um Spezialitäten, die von den etablierten Pul-
verherstellern eben schwer zu beziehen sind. 
Dazu setzt die Technik auf ein eigentlich etab-

liertes Verfahren: die Sprühpyrolyse. Der Aus-
gangsstoff wird als Pulver, Lösung oder Sus-
pension in einen Heißgasstrom gesprüht, wird 
dort aufgeheizt und reagiert schließlich che-
misch oder mineralogisch. Es verändern sich 
Struktur, Morphologie oder Teilchengröße. 

Pulsierender Heißgasstrom 
Alle Merkmale, die die gewünschte Perfor-
mance des Endprodukts ausmachen, lassen 
sich mit Apptec in einem Prozessschritt ein-
stellen. Ein wichtiges Mittel dazu ist die kon-
trollierte Pulsation des Heißgasstroms im Syn-
thesereaktor. Frequenz und Amplitude lassen 
sich ebenso einstellen wie die Prozesstempe-
ratur und die Strömungsgeschwindigkeit, d. h. 
die Verweildauer. Die Pulsation verbessert die 
Wärmeübertragung vom Gas zum Partikel. Ca. 
fünf bis zehn Mal höher ist diese bei pulsieren-
den Gasströmungen gegenüber kontinuierli-
chen. Die Partikel heizen sich extrem schnell 
auf. Stoffe, die mit den landläufigen Verfahren 
zur Kristallbildung neigen, kann man so, wenn 
gewünscht, in amorphen Strukturen darstel-

len, was z. B. deren katalytische Aktivität stei-
gert. Reaktionen sind viel besser beeinflussbar. 
So lassen sich Pigmente in äußerst komplexen 
Stöchiometrien herstellen, die anders gar 
nicht erzielbar wären. Durch das schnelle Auf-
heizen wird eine einzigartige Gleichgewichts-
situation der chemischen Reaktionen erreicht 
und damit ganz spezielle chemische Zusam-
mensetzungen. Dazu kommt die Möglichkeit, 
die Gasatmosphäre einzustellen, etwa oxidie-
rend oder sauerstofffrei.

Ohne Temperaturgradienten
Dem pulsierenden Gasstrom fehlen die bei 
konventionellen Systemen typischen Tempe-
ratur- und Geschwindigkeitsgradienten, dank 
des hohen Turbulenzgrads im Reaktor. Alle Par-
tikel werden also gleich behandelt, bei identi-
scher Temperatur und mit derselben Verweil-
zeit. Die lässt sich definiert einstellen – ganz 
nach Anforderung. Homogener kann das so er-
zeugte Pulver gar nicht sein. Auch das Problem 
der Aggregation tritt nicht auf, denn Teil-
schmelzen, die es hervorrufen könnten, sind 

Partikelsynthese im pulsierenden Heißgasstrom

Maßschneiderei für Pulver
Mit Apptec hat Glatt Ingenieurtechnik eine Technologie entwickelt, mit der  
Pulver in Zusammensetzung und Partikeldesign speziell auf die Bedürfnisse der 
Kunden angepasst werden können. Durch die Pulversynthese im pulsierenden 
Heißgasstrom sind Produktstrukturen möglich, die mit bisherigen Verfahren  
nicht zugänglich waren. 
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dank der streng kontrollierten gleichmäßigen 
Prozesstemperatur kein Thema. Anschließend 
werden die Partikel schnell abgekühlt. 
„Natürlich gibt es auch für dieses neuartige 
Verfahren gewisse Grenzen“, räumt Leidolph 
ein. Doch die Erfahrungen aus dem Glatt-Tech-
nologiezentrum, in dem Apptec bereits auf 
Herz und Nieren getestet wurde, stimmen ihn 
zuversichtlich: „Wir können Pulver genau auf 
die Wünsche des Kunden und die Bedingun-
gen seiner Applikation zuschneiden und dabei 
sogar sehr unterschiedliche Prozessschritte 
wie Trocknung, Kalzinierung, Partikelbildung 
oder -beschichtung zusammenfassen.“ 

F&E-Service übernimmt Partikeldesign
Wer die neue Technik nutzen will, dem bietet 
Glatt einen umfangreichen F&E-Service an. Im 
Technologiezentrum in Weimar erarbeiten 
Pulverexperten gemeinsam mit ihren Kunden 
das Partikeldesign. Das kann äußerst aufwen-
dig und langwierig sein. Man muss bei Neu-
entwicklungen mindestens mit einem Jahr 
Entwicklungsarbeit bis zur Produktionsfähig-
keit rechnen, da die Kunden mit einem Pulver, 
das neuartige Eigenschaften zeigt, auch in ih-
rer eigenen Anwendung Versuche fahren müs-
sen. Eventuell steht dann sogar noch eine Run-
de bei deren Abnehmer an: So etwa bei Pulver, 
das als reaktives Material vom Katalysatorpro-
duzenten in eine Matrix eingebaut wird. Die-
ser zertifiziert sein Produkt. Und am Ende geht 

der fertig gebaute Katalysator zum Anwender, 
der mit dem neuen Typ ebenfalls Qualifizie-
rungsprozeduren durchläuft.
Ein langer Prozess also, den Glatt auf Wunsch 
als Lohnfertiger unterstützt – auch langfristig, 
wenn der Pulverproduzent beziehungsweise 
-verarbeiter keine eigene Apptec-Anlage 
wünscht. „Wir haben eine ausreichende Pro-
duktionskapazität geschaffen und decken da-
mit den Kapazitätsumfang für verschiedene 
Spezialitäten, die unsere Kunden benötigen, 
zuverlässig ab“, meint Leidolph. Selbstver-
ständlich können Kunden aber auch jederzeit 
eine eigene Anlage ordern – oder sie bei einem 
Lieferanten ihrer Wahl errichten lassen. Wer 

eine eigene Anlage ordert, profitiert davon, 
dass die Testergebnisse ohne aufwendiges 
Scale-up in eine technische Produktion über-
führt werden können. Während die Kundenan-
lage geplant und gebaut wird, können Kunden 
dank der Lohnproduktion parallel bereits ihr 
Pulver liefern oder weiterverarbeiten – im bes-
ten Fall auf weiteren Glatt-Anlagen, etwa zur 
Granulation. 
Halle 3, Stand 341
» www.prozesstechnik-online.de 
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In der Apptec-Anlage wird der Ausgangsstoff als Pulver, Lösung oder Suspension in einen Heißgasstrom 
gesprüht 

Dr. Lars Leidolph, Leiter Advanced Powder Proces-
sing bei Glatt Ingenieurtechnik: „Mit Apptec  
haben wir eine Technologie entwickelt, mit der 
wir unseren Kunden ein speziell auf ihre Bedürf-
nisse zugeschnittenes Pulver anbieten können.“

Die Pulversynthese 
erfolgt im kontrol-
liert pulsierenden 
Heißgasstrom 
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